
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 18 (1928)

Heft: 41

Artikel: Schloss Hallwil

Autor: R.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647144

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647144
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


608 DIE BERNER WOCHE

Die widjtigften fünfte bes fianbes- ïirtb Berntes,
Lennes, St. ©talo, ©torlair, St. ©rieur, ©reft, Sortent,
Ie%tere als ftriegsbäfen. ©erübmte ©abeorte ïirtb St. ©liehet,
St. ©lalo, Dinarb, ©ortrieur, Dreftrignel, Ses ©ofaires te.
int Horben, Douarnenes, Quiberon unb oiele anbete ©unite
im Silben. Der ©olfftrom oerhilft bet ©retagne 311 einem
tttilben Ätima. 5- 55 0 g t.

!=: —; iaa

6tf)lo§ ^ûllrotl,
SBoblbewebrte 2Bafferfd)löffer geböten beute 3U bett

Seltenheiten. 3in allgemeinen bauten bie ©itter ibre feiten
SBobnfibe auf Sergluppen unb nicht in bie Dalfohte bin»
unter. Die ältefte Anlage oon Sallwil, bie vielleicht bis
ins 9. 3ahrhunbert surüdreichen biirfte, batte wohl faum
einen fet)r wehrhaften ©harafter, fonbettt fie beftanb aus
einem ©iegelbau mit Sledjtiuerftoänben, auf einem ©loränen»
äug erftellt, ber nörblid) vorn Sallwilerfee ben erften Heber»

gang non einer Dalfeite 3Ut anbern gewährte. (Segen ©3c»

ften war bie Einlage, bie batttals unb beute noch etwa einen
Kilometer 00m See entfernt liegt, burch einen Droden»
graben unb gegen Often buret) eine fumpfige 3nfel gefdjiibt.
©aebbem biefes Saus niebetgebrannt war, würbe ums 3abr
1000 aus groben fjinbtingen ein ftarler ©ergfrieb an leinet
Stelle erbaut, mit 3 ©teter bieten ©lauem, in bem ber

©urgherr mit feiner Sfamilie wohnte, ©r würbe 3U ©egittn
bes 19. 3abrbunberts 3um groben Deil abgetragen, ©alb
folgte ber ©au eines SBobnbaufes, bes foge»
nannten ©alas im Sinteren Seblob, ber 311=

erft nur 3wei Stocfwerfe hoch mar unb mit
bem ©ergfrieb bureb' 3wei ©lauern oerbunben
war. Ouer über bas Sumpfgelänbe ber vor»
beten 3nfel führte ein ftniippelbamm, an bem
Solsbauten für lanbwirtfebaftlidje Swede ftan»
ben. 3m 13. Sahrbunbert, ber ©lüteseit bes

Surgenbaus, oertiefte man ben weltlichen ®ra=
ben, fobab bas 2Baffer bes Aabacbs bureb»

fliehen fonnte, unb umgab bie gau3e Einlage,
aud) bie oorbere 3nfeT, mit ftarfen ©ing»
mauern, bie aud) über ben ©ach fprangen,
bas ©Saffer in oerfdjliehbaren Dören burch»

laffenb. Der ©ingang 3ur ©urg lag an ber
gleichen Stelle wie beute. Hm 1250 würbe auf
ber oorberen 3nfel an gefäbrbeter Stelle ber
fogenannte ©feuturm erbaut, ©übe bes 13.

3abrbunberts erfolgte bie ©rridjtung ber
wabrfebeinlid) im 17. 3abrbunbert abgebro»
dienen Sddohfapelle, ebenfalls auf -ber vor»
bereu 3nfel. 3m 14. 3abrl)unbert entftebt
bas Sehbaus unb ber ©alas bes ©orberen
Scbtoffes. ©rfteres würbe um 1520 311m Horn*
haus umgebaut, wäbrenb ber ©alas, in ben
70 er 3abren bes lebten 3abrbunberts iit neu»

gotifdjem Stil renoviert, anlählid) ber ©e=
figuration um 1913 wieber in feiner urfprüttg»
lieben ©eftalt errichtet würbe. Aus ber 3weitett
Sälfte bes 16. 3abrt)unberts, oielleicbt wegen
ber ©urgunberfriege erbaut, ftammen bie
beiben ©unb türme bes Sinteren Sd)loffe,s,
oott benen wir einen auf ber Abbilbuttg feben.
Der nörblicbc biente als Serlieh, im füblicben
war bas Archiv untergebradjt. Das Sdjlofi
würbe nur ein ein3igesmal belagert unb aud)
geftürmt: anno 1415, als bie ©erner bett
Stargau eroberten. Damals, aber auch' nod)
31t anbem Seiten, würben oerfchiebene ©e»

bäulidjleiten burd) ©ranb 3erftört Das feit
1874 nicht mehr bewohnte unb bereits ftarf
3erfaltene Schloh liehen ber in Stodbotm
wobnenbe ©raf ©Satter (geft. 1921) unb
feine beute noch lebenbe (Sattin ©Stlbelmitte

oon Saltwit, geb. Sempe, oon 1913—16 mit hoben Soften
renooieren. Die fframilienaltertümer unb bie ©rgebniffe ber
Ausgrabungen fanben 1927 in einer befonbéren Sallmil»
Sammlung bes Sanbesmufeums Aufhellung. Das Sdfloh
ift beute ©igentum ber oon ber ©räfin oon Sallwil 1924
errichteten SaIItt>il=Stiftung, bie ben 3tved bat, bie ©e=

bäulicbfeiten für alte 3eiten als biftorifdjes Denfmat 31t

erhalten, ©s ftebt ben gan3ett Sommer über 3ur ©efichtigung
offen (©intrrtt 20 ©p., Schulen unb ©ereine frei), vom Serbft
bis f?rüblittg ift Anmelbung beim Scblohwart erforberlid).
©ei leb ter ertt ift uud) ber oon ©rof. Sitbberg in Stodbotm
oerfahte illuftrierte Führer burcljs Sdjloh Sallwil erhältlich,
(©reis $r- 1.—.)

Die Sallwil ftammen mohrfcbeinlid) aus bem Dorfe,
©ieberhalfunl, etwa 20 ©Knuten nörblid) bes Sd)loffes ge»
legen. Sie firtb fdjon feit bem 12. 3abrbunbert beseugt,
mögen aber febon früher im ©efibe ber ©urg gewefen fein,
llrfpriinglid) waren fie ©linifterialen ber ©rufen oon ßen3»
bürg, fpäter ber ©iburger unb barauf ber Sabsburger. Die
Samilie bat eine ©eibe oon tüchtigen unb berühmten ©lätt»
nern hervorgebracht, wir erinnern nur att Sans oon .Sali»
mil, ben Anführer ber ©ibgenoffen in ber Schlacht bei
©luden, ©ad) ber ©roberung bes • Aargaus würben fie
©iirger oon ©ern unb Solotburn. Sie bejahen früher oiele
Sehen unb ©echte, fo bie hohe ©eridjtsbarïeit in ffabr»
wangeir unb Dennwil. Die lebten männlichen ©achîontmen
be? ©efct)tecbteg berer boit Saßiott leben heute in Dregben. R.B,
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Die wichtigsten Punkte des Landes sind Nantes,
Rennes, St, Malo, Morlair, St. Brieur, Brest, Lorient,
letztere als Kriegshäfen. Berühmte Badeorte sind St. Michel,
St. Malo, Dinard, Portrieur, Trestrignel, Les Rosaires w.
im Norden, Douarnenez, Quiberon und viele andere Punkte
im Süden. Der Golfstrom verhilft der Bretagne zu einem
milden Klima. F. Vogt.
»»» —7

Schloß Hallwil.
Wohlbewehrte Wasserschlösser gehören heute zu den

Seltenheiten. Im allgemeinen bauten die Ritter ihre festen
Wohnsitze auf Bergkuppen und nicht in die Talsohle hin-
unter. Die älteste Anlage von Hallwil, die vielleicht bis
ins 3. Jahrhundert zurückreichen dürfte, hatte wohl kaum
einen sehr wehrhaften Charakter, sondern sie bestand aus
einem Riegelbau mit Flechtwerkwänden, auf einem Moränen-
zug erstellt, der nördlich vom Hallwilersee den ersten Ueber-
gang von einer Talseite zur andern gewährte. Gegen We-
sten war die Anlage, die damals und heute noch etwa einen
Kilometer vom See entfernt liegt, durch einen Trocken-
graben und gegen Osten durch eine sumpfige Insel geschützt.

Nachdem dieses Haus niedergebrannt war, wurde ums Jahr
1000 aus großen Findlingen ein starker Bergfried an seiner
Stelle erbaut, mit 3 Meter dicken Mauern, in dem der

Burgherr mit seiner Familie wohnte. Er wurde zu Beginn
des 13. Jahrhunderts zum großen Teil abgetragen. Bald
folgte der Bau eines Wohnhauses, des söge-
nannten Palas im Hinteren Schloß, der zu-
erst nur zwei Stockwerke hoch war und mit
dem Bergfried durch zwei Mauern verbunden
war. Quer über das Sumpfgelände der vor-
deren Insel führte ein Knüppeldamm, an dem
Holzbauten für landwirtschaftliche Zwecke stan-
den. Im 13. Jahrhundert, der Blütezeit des

Burgenbaus, vertiefte man den westlichen Gra-
ben, sodaß das Wasser des Aabachs durch-
fließen konnte, und umgab die ganze Anlage,
auch die vordere Insel, mit starken Ring-
mauern, die auch über den Bach sprangen,
das Wasser in verschließbaren Toren durch-
lassend. Der Eingang zur Burg lag an der
gleichen Stelle wie heute. Um 1250 wurde auf
der vorderen Insel an gefährdeter Stelle der
sogenannte Efeuturm erbaut. Ende des 13.

Jahrhunderts erfolgte die Errichtung der
wahrscheinlich im 17. Jahrhundert abgebro-
chenen Schloßkapelle, ebenfalls aus der vor-
deren Insel. Im 14- Jahrhundert entsteht
das Seßhaus und der Palas des Vorderen
Schlosses. Ersteres wurde um 1520 zum Korn-
Haus umgebaut, während der Palas, in den
70 er Jahren des letzten Jahrhunderts in neu-
gotischem Stil renoviert, anläßlich der Re-
stauration um 1313 wieder in seiner ursprüng-
lichen Gestalt errichtet wurde. Aus der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts, vielleicht wegen
der Burgunderkriege erbaut, stammen die
beiden Rundtürme des Hinteren Schlosses,

von denen wir einen auf der Abbildung sehen.

Der nördliche diente als Verließ, im südlichen
war das Archiv untergebracht. Das Schloß
wurde nur ein einzigesmal belagert und auch
gestürmt: anno 1415, als die Berner den
Aargau eroberten. Damals, aber auch noch

zu andern Zeiten, wurden verschiedene Ee-
bäulichkeiten durch Brand zerstört. Das seit
1874 nicht mehr bewohnte und bereits stark
zerfallene Schloß ließen der in Stockholm
wohnende Graf Walter (gest. 1321) und
seine Heute noch lebende Gattin Wilhelmine

von Hallwil, geb- Kempe, von 1313—16 mit hohen Kosten
renovieren. Die Familienaltertümer und die Ergebnisse der
Ausgrabungen fanden 1327 in einer besonderen Hallwil-
Sammlung des Landesmuseums ' Aufstellung. Das Schloß
ist heute Eigentum der von der Gräfin von Hallwil 1324
errichteten Hallwil-Stiftung, die den Zweck hat, die Ge-
bäulichkeiten für alle Zeiten als historisches Denkmal zu
erhalten. Es steht den ganzen Sommer über zur Besichtigung
offen (Eintritt 20 Rp., Schulen und Vereine frei), vom Herbst
bis Frühling ist Anmeldung beim Schloßwart erforderlich.
Bei letzterein ist auch der von Prof. Lithberg in Stockholm
verfaßte illustrierte Führer durchs Schloß Hallwil erhältlich.
(Preis Fr. 1.—.)

Die Hallwil stammen wahrscheinlich aus dem Dorfe
Niederhallwil, etwa 20 Minuten nördlich des Schlosses ge-
legen. Sie sind schon seit dem 12. Jahrhundert bezeugt,
mögen aber schon früher im Besitze der Burg gewesen sein.
Ursprünglich waren sie Ministerialen der Grafen von Lenz-
bürg, später der Kiburger und darauf der Habsburger. Die
Familie hat eine Reihe von tüchtigen und berühmten Män-
nern hervorgebracht, wir erinnern nur an Hans von Hall-
wil, den Anführer der Eidgenossen in der Schlacht bei
Murten. Nach der Eroberung des Aargaus wurden sie

Bürger von Bern und Solothurn. Sie besaßen früher viele
Lehen und Rechte, so die hohe Gerichtsbarkeit in Fahr-
wangen und Tennwil. Die letzten männlichen Nachkommen
des Geschlechtes derer von Hallwil leben heute in Dresden. UG
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